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Worum geht es?
• Eine Stabilisierung des Weltklimas

(≈Begrenzung des
Temperaturanstiegs auf rd. +2°C
zu vorindustriell) setzt eine
drastische Reduktion der
Treibhausgasemissionen voraus.
Bis 2050 sollte Deutschland auf -
80-100% der Emissionen von
1990 sein.

• Das Kioto-Ziel: -21% bis 2012
reicht nicht aus.

• Neben Klima spricht aber auch
Energiesicherheit gegen fossile
Träger (_OPEC, Gasprom).

• Solche Reduktionsziele sind mit
reinen Effizienzmassnahmen
ebenso wenig zu schaffen wie mit
Energiesparen im Haushalt.

• Es geht also um den Umbau der
Industrie- und Konsumkultur as
we know it.
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Klimawandel und Design: klassisch

Klimawandel

Emissionen

Technologien

Produkte Infrastrukturen

Product Service
Systems

Käufer &
Nutzer

Design

Zi
el

gr
up

pe
no

rie
nt

ie
ru

ng



Klimawandel und Design: neu
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Sustainability Design

• Behält Grundmerkmale des “klassischen” Öko-Designs, insbesondere
– Berücksichtigung ökologischer Kriterien
– Orientierung am Gesamtlebenszyklus des Produkts
– Orientierung am Kundennutzen (Funktion, Ästhetik)

• Aber: Design muss in Zukunft Teil einer integrierten Produktions-Konsum-
Änderung werden (Change Management braucht Change Design). Das
bedeutet:
– Erweiterung des Blicks vom Produkt zum System (Infrastrukturen, Product

Service Systems)
– Kundennutzen (Präferenzen) keine Gegebenheit mehr, sondern evolutionär

(Lifestyle Politics, Lifestyle Coaching, Visual Value Management)
– Design allein überfordert: _Interdisziplinäre, meist projektbezogene

Zusammenarbeit mit Wissenschaft, Stadtplanung, Architektur, politischen
Entscheidungsträgern, Unternehmen, NGOs…

– Leitbild und Verantwortung. Keine Gestaltung gegebener Funktionen, sondern
Mit-Definition der Funktion im Zuge ihrer Sichtbarmachung



Multidimensionalität der
Umweltwirkung
und Produkt-Lebenszyklus

• “Umwelt” ist selbst ein Abstractum
Compositum, also eine Abkürzung für
eine Fülle von Dimensionen/Aspekten.

• Dementsprechend ist auch die
Umweltwirkung eines Produkts/einer
Komponente vielfältig und nicht
einheitlich. _Abb. oben:
Umweltbelastungen eines neuen (grün)
versus eines alten (rot) Alcatel-Lüfters
während der Produktionsphase.

• Für die Umweltwirkung eines
Produkts/einer Komponente ist jedoch
der gesamte Lebenszyklus wichtig, also
neben der Produktionsphase auch die
der Nutzung und Entsorgung. _Abb.
unten: Vergleich der Alcatel-
Komponenten über die gesamte
Lebensphase.

• Wie entscheiden? (1) Entweder es gibt
Gründe für die stärkere Gewichtung
einzelner Umweltbereiche (z.B. Klima
als besonders dringlich), (2) oder im
Falle des Gleichgewichts aller
Dimensionen zählt das Integral über alle
(=die geringste Nettogesamtbelastung
der Umwelt).
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Unternehmen und
Nachhaltigkeit
• Nach 25 Jahren ökologischem Diskurs

gibt es mittlerweile zahlreiche
Unternehmen, die ökologische
Produkte herstellen (z.T.
ausschließlich). Ihr Geschäftsinteresse
besteht darin, deren Marktanteil zu
erhöhen (Hess Natur, Bionade,
Vestas...)

• Auch im nicht-ökologischen
Unternehmensbereich wird darüber
nachgedacht, was Ökologie für das
Unternehmen bedeuten könnte (vgl.
Exxon vs. BP).

• Ein zentraler Punkt dabei: Wie könnte
eine Zukunft aussehen, in der unser
Unternehmen noch eine Rolle spielt?

• Corporate Social Responsibility (CSR).
Z.B. Deutsche Telekom.

– Konzernnachhaltigkeitsstrategie
– Engagement im Klimaschutz
– Überprüfung der Wertschöpfungskette

(z.B. in China)












